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Aus dem Leben Schlageters.
, Ei« deutscher Held.

Nußerordentlich interessante Mitteilungen aus dem
leben des dieser Tage von den Franzosen füsilierten
Albert Leo Schlageter macht ein Münchener Jour¬
nalist. Er erzählt:

Wert Leo Schlageter, den das bittere und doch große
AMsals Schills getroffen hat, war ein Schwarzwälder Bau-
Miohn aus Schönau bei Lörrach. Der ausbrechende Krieg iah
ihn noch auf der Schulbank; vaterlandsbegeistert meldete er sich
Mt als Kriegsfreiwilliger und machte im badischen Feldar-
Älme-Regiment Nr . 76 den ganzen Feldzug im Westen mit.
Zeine hervorragende Tapferkeit, der das Gefühl für eigene Ge¬
fahr etwas Fremdes war, brachte ihm schnell Anerkennung und
auch die BeWderung zum Offizier. „Treue bis zum letzten
Atemzug!" das war sein Leitspruch seinen Kameraden und sei¬
nem Vaterland gegenüber. Als die Front im Westen zusain-
mengebrochen war und im Osten der Bolschewismus durch das
Baltenland nach Ostpreußen zu marschieren drohte, da setzte er
auch da droben an der Düna sein Leben ein. Er war einer der
schneidigsten Führet im Baltenland unter der Gruppe v. Me-
depi, und seine Bauernburschen gingen mit ihm durch dick und
Unn. Er war es, der im Mai 1919 mit seiner eigenen und
einer Nachbarbatterie auf der neuen Holzbrücke über die Düna
marschierte und so unvermutet nach Riga hineinjagte, daß die
Bolschewisten nach allen Richtungen auseinanderstoben. Bis
nach Wolmar drang er mit der Gruppe Medem vor. Dort , an
der estnischen Grenze, wurde ihre Absicht, Petersburg zu be¬
imen, durch eine schwere Niederlage vereitelt. Es fehlte an
Munition und Schuhen und so mußte man nach Deutschland
zurück. Und hier, an der Spitze seiner Getreuen, arbeitete er,
den Pickel und die Schaufel in dxx Hand, monatelang an Ent-
msserungiMlaM. '

Auf dem schvndli väterlichen Hof im Schwarzwald hätte ihm
ein besseres Leben gewinkt, aber seine Kameraden in osr Not
im Stiche lasien? Er scheute sich auch nicht, als der harre Win¬
ter kam, in Königsberg den Schneeschaufler zu machen. Wer in
den langen Jahren des Krieges schien ihm Kanrpf und Gefahr
zum Lebensbedürfnis geworden zu sein. Als die Litauer mit
den Bolschewisten in Kanrpf gerieten, da stellte er sich mit seinen
Leuten an ihre Seite. Lange gefiel es ihm nicht bei den Litau¬
ern. Er kehrte nach Deutschland zurück und studierte an der
Universität Freiburg Nationalökonomie.

Als dann der Kommunistenaufstand an der Ruhr losbrach,
war er sofort wieder unter den Kämpfern. Und vom Ruhrge¬
biet ging eS nach Oberschlesien. Und hier knüpft sich sein Name
m eine der kühnsten Heldentaten: die Erstürmung des Anna-
berges, des Schlüssels zur polnischen Stellung . Er war einer
der Bataillonsführer des Sturmregiments Heintz, das den Berg
wegnahm.

Daß sein Herz unter der neuen Schmach, die Deutschland
»n der Ruhr getroffen, schwer litt , war begreiflich. Ohne Zö¬
gern eilte er in das besetzte Gebiet, bereit, auch hier sein Leben
in die Schanze zu schlagen. Und seinem Sehnen ist Ecfüllnnsi
geworden: er ist durch französische Kugeln für sein Vaterland
gesallen! Ein tragisches Ende ! , ^

Den Franzosen in die Hände gespielt durch — Deutsche!
Und nicht ohne die Schuld hoher Regierungsstellen, die einen
Acckbrief hinter ihm herjagten : wegen militärischer Banden¬
bildung und Geiselgefährdung! Zwar stand sein Name nicht
ganz richtig im Steckbrief, aber man hatte ihm eine Photogra¬
phie beigegehen. Durch schmählichen Verrat ist er 'in die Hände
der Franzosen gefallen: als er am Düsseldorfer Hanptbahnhof
ausstieg, wurde er aus Grund der Steckbriefphotographie er¬
kannt und verhaftet. Und nun begann für ihn eine lange Lci-
denszeit. Die Franzosen müssen ihn im Gefängnis fürchterlich
gemartert haben, denn sein Körper war grün und blau und
braun und voller Bajonettstiche.

Wochenlang hat er den Martern widerstanden. Dann ist
er unter den Mißhandlungen zusammengebrochen. Um bloß
»or weiteren Grausamkeiten geschützt zu sein, hat er den Fran-
Mn gestanden, was sie nur wünschten. „Sie können mich an
die Wand stellen, das ist mir gleich. Wenn ich nur bis zu mei-

Tode meine Ruhe habe!" Vor Gericht hat er seine Ge¬
ständnisse zurückgezogen. Trotzdem hat man ihn wegen Spionage
und Sabotage zum Tode verurteilt . Wie unbequem er den
«ranzosen geworden ist, was von den Dingen, unter denen die
granzosen im Ruhrgebiet zu tragen haben, auf seine Tätigkeit
Wruckzuführen ist, das wird wohl einmal eine günstigere Zeit
« deutschen Volke erzählen. Und dann wird man ihn an die
Mte jener Männer stellen, die wie Schill und Andreas Hofer
k"r chr Vaterland das Leben geopfert haben. An seinem Opfer-
Mo Martertod aber — da ist kein Zweifel — werden sich neue
Rammen entzünden. Er wird nicht vergebens gestorben sein!

Schmach und Verachtung über alle und Nolksacht, die ihn
M Franzosen verrieten ! Im befreiten Deutschland darf ein-

wr sie keine Stätte sein!

wurde der Sarg zum Ftiedhofstor geleitet. Von einer größe¬
ren Veranstaltung mußte man in Düsseldorf aus begreiflichen
Gründen Abstand nehmen. Die Grabstätte des von den Fran¬
zosen ermordeten Schlageter war übrigens am letzten Sonntag
in Düsseldorf von einer großen Menge besucht, die dem für die
deutsche Sache gefallenen Helden ihre letzte Ehrung erweisen
wollte. — Die vaterländischen Kampfverbände in München ver¬
anstalteten am Sonntag auf dem Phönixplatz eine Trauerkund¬
gebung für Albert Schlageter.

Nober die Trauerfeier in Elberfeld .für den ermordeten
Schlageter ist noch zu melden: Freunde und Kameraden des
Toten hatten den Sarg in der Stadthalle aufgebahrt. Eine
vieltausendköpfige Menge hatte sich eingefunden. Am Freitag
vormittag fand eine Trauerfeier statt. Der Sarg war mit
einer Flagge des Torpedoboots S 19 bedeckt. Zahlreiche nati¬
onale Jugendorganisationen aus dem Reiche hatten Kränze
und Wordnungen entsandt. Unter den Kränzen war auch einer
der Reichsregierung zu bemerken. Der Dechant des Stadtkrei¬
ses Elberfeld sagte in seinem Nachruf, Schlageter sei als Held
gestorben. Er habe ein Gnadengesuchabgelehnt und versichert,
daß er, falls es seinen Freunden gelingen sollte, ihn zu befreien,
das Gefängnis nicht verlassen würde, weil er den fremden Sol¬
daten, die ihn pflichtgemäß bewachen müßten, keine Angelegen¬
heiten bereiten wollte. Nach dem katholischen sprach auch ein
evangelischer Geistlicher. Von dep Orgel klang es: „Ich halt'
einen Kameraden", als der Sarg Schlageters hinausg -tragen
wurde. Die Menge formierte sich zu einem langen Zuge, in
welchem sich Wohl an die hundert Kranzträger und viele Fahnen
befanden. Entblößten Hauptes ließ die vieltausendköpfige
Menge, welche die Straßen umsäumte, den Leichenzug vcr-
überziehen. . ^
' Die Leiche Schlageters passierte Samstag früh 5 Uhr mit
dem Schnellzug D 14 den Karlsruher Bahnhof. Noch in der
Nacht waren die Studentenverbindungen der Karlsruher Hoch¬
schule von dem Eintreffen in Kenntnis gesetzt worden. Es
wurde beschlossen, dem Kameraden eine letzt? Ehrung zu berei¬
ten, soweit dies innerhalb der kurzen Zeit noch möglich war.
Der Zug, der um 2.30 Uhr fahrplanmäßig emtreffen sollte,
brachte über 2 Stunden Verspätung und lief erst um 5 Uhr in
die Bahnhofhalle ein. Am Schlüsse des langen Zuges war in
einem modern eingerichteten Gepäckwagen des Direktionsbezirks
Elberfeld die Leiche Schlageters inmitten einem berghoch auf¬
gestapeltem Kranz- und Blumenhain , fast alle mit Widmungen
versehen, aufgebahrt. Auf der äußeren linken Seite des Wagens
Prangten in großen schwarzumrandeten Lettern die Worte:
„Dem Helden der Saar ", auf der rechten Seite ein mächtiges
Eisernes Kreuz mit den Worten : „Albert Leo Schlageter, der
deutsche Held." Der Zug hielt so, daß der Wagen mit der
Leiche gerade außerhalb der Bahnhofhalle zu stehen kam. In¬
zwischen waren die Studentenkorporationen an den geöffneten
Wagen, in dem sich einige Herren als Begleiter befanden, her¬
angetreten. Entblößten Hauptes hielt ein Chargierter die tief¬
empfundene Ansprache an die Anwesenden, in welcher er der
Trauer der Karlsruher Studentenschaft um den Heimgang
Schlageters beredten Ausdruck gab und die unvergleichlich echt
deutschen Charaktereigenschaftenund die großen Verdienste des¬
selben für das deutsche Vaterland hervorhob. Einer der Beglei¬
ter richtete alsdann vom offenen Wagen aus, warme Worte des
Dankes für die Ehrung des fürs Vaterland gefallenen deutschen
Helden. Schlageter sei als Held gefallen. Selbst den französi¬
schen Soldaten sei es schwer gefallen, einem solchen Manne das
Leben zu nehmen. Nachdem ein anderer Chargierter nochmals
kurze Worte an die Kommilitonen und die Begleiter gerichtet,
setzte sich der Zug Hinter den: Gesang: „Ich hatt' einen Kame¬
raden" langsam in Bewegung. Alle Teilnehmer der schlichten
aber eindrucksvollen Feier waren tief ergriffen. Die zahlreichen
Mitreisenden des Zuges winkten von den offenen Fenstern aus
den Studenten zu als Zeichen dafür, daß auch sie die Ehrung
des gefallenen Helden durch die Karlsruher Studenten zu wür¬
digen wissen.

Münster , 9. Juni . Der Reichspräsidenthat an den Reichs¬
verband der deutschen Presse, dessen Hauptversammlung heute
hier beginnt, folgendes Begrüßungstclegramm gerichtet: Mit
lebhaftem Bedauern , verhindert zu sein, Ihrer Einladung Per¬
sönlich folgen zu können, wünsche ich der Hauptversammlung
des Reichsverbands der deutschen Presse für ihre Beratungen
den besten Erfolg . In den heutigen politischen Verhältnissen
ist die Tätigkeit einer verantwortungsbewußten Presse von gro¬
ßer Wichtigkeit. Von ganz besonderer Bedeutung ist sie für den
uns aufgezwungenen Abwehrkampf im Westen, in dessen Nähe
Sie Ihre diesjährige Hauptversammlung abhalten. Möge Ihre
Arbeit den Geist der Einigkeit, Vaterlandsliebe und Pflicht¬
treue stärken und verbreiten, der dort am Rhein und an der
Ruhr herrscht. Ihnen allen, insbesondere Ihren hartbsdräng-
ten tapferen Kollegen aus dem besetzten und dem Einbruchs-
gebiet, sende ich herzlichste Grüße . Gez. Ebert , Reichspräsident.

Die bayerische Regierung zum Fall Fuchs-Machhaus.
München, 9. Juni . Im bayerischen Landtag gab gesternter

Minister des Innern Dr . Schweizer eine Erklärung über de«
Fall Fuchs-Machhaus ab. Die Behauptung , als ob man seiner¬
zeit absichtlich ans innerpolitischen Gründen eine sofortige Ver¬
haftung des Franzosen Richert unterlassen habe, bezeichnere der
Minister als unwahr . Im Gegenteil sei man sich darüber klar
gewesen, daß ein scharfes Vorgehen notwendig sei und daß ohne
Ansehen der Person zugegrisfen werden müsse. Die Angelegen¬
heit sei aber von so großer politischer Tragweite gewesen, daß
die Behörde sicher gehen mußte. Die tatsächlichen Unterlage»
seien noch mangelhaft gewesen und das ganze Belastungsmate¬
rial habe sich noch in den Händen einer dritten Person befun¬
den. Trotzdem sei der Versuch gemacht worden, den Aufenthalt
Richerts ausfindig zu machen und allenfalls zu seiner Fest¬
nahme zu schreiten. Das sei aber erfolglos geblieben. Der
Minister wies den Vorwurf der Sozialisten, als ob er den

Die Heimkehr Schlageters.
Wie eine Meldung aus Düsseldorf sagt, wurde dort am

«mwoch die Leiche Schlageters ansgegraben und in einen
gelegt. Dann fand vor der Ueberführung in der

Ldes  Düsseldorfer Friedhofes eine Trauerseier
Behördê Pertreter der deutschen Regierung und der übrigen,, , )en Ansprachen hielten. Es hatte sich ferner eine Än-
M Tamen und Herren, darunter die Teilnehmer an der Er-
»̂ Mssg, die beiden Strafanstaltsgeistlichen und der Rechtsüei-
Md, in der Friedhofkapelleeingcfunden. Nach der kirchlichen

hielten der Strafanstaltspfarrer und ein Vertreterö-Llö 7 ^ vor Wirasaniimispsarrer unv ein
Kreuzes an dem mit Kränzen überdeckten Sarge einen

Nachruf. Die ergreifende schlichte Feier, von
»„Bübchen Darbietungen umrahmt , war der Stunde würdig,

wr den Klängen des Liedes „Ich hatt ' einen Kameraden"

Deutschland.
Stuttgart , 9. Juni . Der Abg. Roßmann (D. Volksp.) hat

an die Staatsregierung folgende „Kleine Anlage " gerichtet:
„Bei dem Kommunistenumzug am Pfingstsonntag in Ulm, der
von der Regierung genehmigt war , wurden neben Sowfistfah-
nen Aufschriften wie: „Nieder mit der Republik", „Friede den
Hütten", „Krieg den Palästen" herumgetragen. Aus den Keh¬
len der Jugendlichen schallte das Lied: „Max Hölz soll unser
Führer sein, wir wollen sein Genosse sein". Die Insassen eines
Personenautos wurden mit Stockhieben bedacht. Allen diesen
Vorfällen stand die Polizei machtlos gegenüber. Was gedenkt
das Staatsministerium zu tun, um derartige Vorkommnisse,
welche weite Kreise der Ulmer Einwohnerschaft in ihrem wah¬
ren deutschen Empfinden schwer verletzten, künftighin unmöglich
zu machen?"

Stuttgart , 9. Juni . Dem Bezirkssekretariat des Allgemei¬
nen Deutschen Gewerkschaftsbundes für Württemberg ging un¬
ter dem 4. d. Mts . auf die Eingabe der Gewerkschaften bezüg¬
lich Bekämpfung des Wuchers nsw. Pom Württ . Staatsmini¬
sterium folgender Bescheid zu: „Das ' Staatsministerium hat
von Ihrer Eingabe betr. beschleunigte Maßnahmen zur Be¬
kämpfung des Wuchers und der Teuerung Kenntnis genom¬
men und sie alsbald dem Justizministerium, dem Arbeits - und
Ernährungsministerium und dem Finanzministerium zur be¬
schleunigten Behandlung überwiesen."

Ludwigshafen, ?. Juni . Ausgewiesen wurden am 7. Juni
unter Zurückbehaltung ihrer Möbel 25 verheiratete Eisenbahn¬
beamte nebst ihren Frauen und 41 Kindern.

Frankfurt a. M ., 8. Juni . Der französische Kreisdelegwrte
von Höchsta. M . hat eine Verordnung erlassen, wonach kein
Bediensteter der Eisenbahn, der Post, der Landratsämter , der
Bürgermeistereien, der Polizei und der Schulen die Befugnis
erhalten soll, die Grenze des besetzten Gebiets zu überschreiten.

Franzosen Vorschub geleistet habe, mit aller Entschiedenheit und
Entrüstung zurück.

Eine Schreckenstat i« Wörth am Rhein.
Am letzten Dienstag abend wurden in Wörth am Rhein

zwei Buben im Alter von 7 und 11 Jahren , die von einer Be¬
sorgung von Maxau auf dem Heiniweg waren, beim Stellwerk
des Wörther Bahnhofes von einem Sergeanten der schwarze»
Besatzungstruppen angesprochen. Der Schwarze versprach den
Buben 5000 Mart , wenn sie ihm folgen wollten. Der ältere
Knabe lies sofort davon, der jüngere wurde von dem Schwarzen
gepackt und mit Gewalt in das Weidengebüsch geschleppt. Dort
versetzte ei?dem Knaben mit dem Revolver einen solchen Schlag,
daß er besinnungslos wurde. Dann vergewaltigt̂ er ihn. Als
der Junge wieder zu sich kam, rief er laut um Hilfe. Der
Schwarze ergriff die Flucht, als Männer hinzukamen. Es wurde
eine Anzeige über das Verbrechen der französischen Behörde
gemacht. Am Mittwoch morgen mußte die Kompagnie anrre-
ten und deni Jungen gelang es, den Wüstling zu erkennen. Als
der Verbrecher abgesührt werden sollte, verübte er Selbstmord.
Mit seinem Dienstgewehr brachte er sich schwere Verletzungen,
bei, denen er erlag. Den Eltern der Knaben wurde französische
Genugtuung zugesichert. Der Vorfall hat die Bevölkerung i»
große Erregung versetzt, denn es ist nicht das erste Mal , daß
sich ein solcher Fall hier ereignet hat. Vor einiger Zeit kam ein
Knabe in eine ähnliche Gefahr, doch es gelang chm, rechtzei¬
tig zu entfliehen.

Bandenunwesen im Polizeilosen Emscherbezirk.
Nach einer Korrespondenzmeldung aus Duisburg werde»

die Kruppschen Anlagen am Emscherkanal, welche seit de«
Ruhreinbruch ohne jeden Schutz sind, seit längerer Zeit Won
nach Tausenden zählenden Plünderern heimgesucht. Die Räu¬
ber begnügen sich nicht mehr damit, einzelne Metallteile zu
stehlen, sondern haben sogar die großen Träger und Krane am
Kanal abmontiert . Der Schaden läßt sich noch nicht über¬
sehen, beträgt aber viele Millionen . Polizei ist nicht mehr
vorhanden und die Sicherheitsbeamten der Kruppschen Werke
erwiesen sich gegen die Banden machtlos. Man ist in Berlin
wegen dieser Zustände vorstellig geworden.

^ Ein Protest im Landtag.
Berlin , 9. Juni . Bei Beginn der Mittwoch-Sitzung des

Preußischen Landtags machte Präsident Leinert Mitteilung Po«
der Erschießung des jungen Herbes in Düsseldorf. Der Präsi¬
dent erklärte : An dieser traurigen Tat können wir nichts weiter
feststellen, als einen gemeinen Mord an einem wehrlosen Kinde.
Die Tat gewährt einen tiefen Einblick in die Mentalität solcher
vom Blutrausch befallener Soldaten . Der Mord an Schlageter
ist noch heute durch Gerichtsverhandlungen verschleiert worden.
Jetzt ist auch dieser Schleier zerrissen und wir wissen, daß jeder
Soldat im besetzten Gebiet Mordfreiheit hat. Wir erheben ge¬
gen diese Untaten den allerschärssten Protest und rufen alle
human denkenden Menschen der Welt auf, sich diesem Protest
anzuschließen. .

Ausland
Paris , 9. Juni . Der Minister des Innern hat, wie HavaS

meldet, eine»kommunistische Kundgebung vor dem Hause von
Jaures , die'für morgen nachmittag angesagt war, verboten. —
Wie dem Telegraphen-Union aus Paris gemeldet wird, soll der
Reichstagsabgeordnete Höllein jetzt endgültig aus seiner langen
Haft befreit werden. Höllein wird sofort aus Frankreich aus¬
gewiesen.

London, 9. Juni . Der Präsident des Handelsamts, Sir
Philipp Lloyd Greamc, erklärte in einer Rede in Cardiff über
die Reparationsfrage , er hoffe, daß sich im Interesse aller
Alliierten und der Welt diesmal eine Gelegenheit zu einer ge¬
meinsamen Antwort und einer gemeinsamen Politik der Alliier¬
ten auf die letzte deutsche Note hin bieten werde. Er glaube,
daß der Durchschnitts-Engländer die französische Sicherhest als



ebenso wichtig ansehe wie die Reparationen und er sei sicher, daß
die Alliierten mit gutem Willen auf beiden Seiten bezüglich des
Reparationsbetrags , der Zahlungsmethoden und Verteilung , so¬
wie bezüglich wirksamer Sicherheiten Frankreichs gegen An¬
griffe zusammen handeln könnten.

Rewhork, 8. Juni . Wie daS „Journal of Commerce" aus
Washington erfährt , wird die neue deutsche Note in amtlichen
Kreisen als ein deutlicher Fortschritt gegenüber allem angesehen,
was Deutschland bisher geboten habe. Man sei der Ansicht,
daß der Vorschlag einer Konferenz geeignet sei, die Grundlage
für Verhandlungen zu bilden, die letzten Endes in eine Verstän¬
digung ausmünden würden. Obwohl berichtet werde, daß hohe
Regierungskreise der Ansicht seien, daß die Note einen Hoff¬
nungsstrahl darstelle, bestehe doch kein Anzeichen dafür, daß die
Vereinigten Staaten auf der vorgeschlagenenKonferenz ver¬
treten zu sein wünschten, es sei denn, daß sie von den Alliierten
ausdrücklich zur Teilnahme eingeladen würden. — Auch andere
Blätter haben ähnliche Nachrichten.

Neutrale Stimmen zur deutschen Note.
Das schwedische Blatt „Nha Daglight Allehanda" beurteilt

Deutschlands Lage wie folgt : „Wie der Staat die Mark festi¬
gen und den jetzigen Fehlbetrag von vielen Billionen Mark in
einen jährlichen Ueberschuß von 500 bis 1000 Millionen Mark
umwandeln können soll, ist ein Rätsel. Es ist unmöglich einzu¬
sehen, wie die Sicherheiten für eine jähruche Leistung von nur
einer einzigen Milliarde aufgebracht werden sollen ohne wirt¬
schaftlichen und sozialen Zusammensturz. Die Sozialisten wa¬
ren warme Anhänger der Erfüllungspolitik , bis der Augenblick
kam, wo cs sich zeigte, daß die notwendigen Voraussetzungen
dieser Politik gesteigerte Produktion , niedrigere Löhne und hö¬
here Preise aller Lebensbedürfnissesind. Das Ganze sieht hoff¬
nungslos aus . Englands passive Politik dauert vorläufig wrt.
Es ist aber anzunehmen, daß sie einen Umweg sucht, um etwas
Aktives leisten zu können, und der Umweg soll über das groß¬
politische Rettungsinstitut gehen, welches heißt : „der Völker¬
bund". Es ist aber nicht denkbar, auch das Ruhrgebiet unter
das Zepter des Völkerbundes zu bringen, ehe der Saarskandal
einigermaßen ins Klare gebracht ist. Unter dem Völkerbund
würde die Ruhr eine sichere und erträglichere Kolonie für
Frankreich als unter General Degouttes berühmter sanfter
Hand. Wie sich die DeutschenZrazustellen werden, ist eine an¬
dere Sache. Mag Cuno bleiben oder von einem anderen ab¬
gelöst werden, so bleibt doch Deutschlands einzige Aussicht im¬
mer noch der passive Widerstand. Kann dieser bis zum nächsten
Frühling fortgesetzt werden, wäre es kaum wahrscheinlich, daß
selbst Poincares Zähigkeit und Ansehen länger standhalten
könnte; eine allgemeine Revision des Versailler Friedens würde
dann eine Notwendigkeit werden. Geben aber die Deutschen
nach, sei es vor Poincares Drohungen oder vor den Verlockun¬
gen des Völkerbundes, werden sie sicherlich für unabsehbare
Zeit verurteilt sein, Europas Heloten zu sein. England würde
wahrscheinlich so eine Entwicklung ganz ruhig ansehen. Es hält
von jeher die Franzosen für weniger gefährliche Konkurrenten
als die Deutschen. Geschäft ist Geschäft!"

Die „Basler Nachrichten" bemerken zu der Bereitwilligkeit
Deutschland nach unparteiischer Beurteilung seiner Leistungs¬
fähigkeit, das sei der gerechteste und natürlichste Punkt der
deutschen Position und hier stehe der Vertrag von Versailles
(Artikel 234) auf deutscher Seite . Wenn Frankreich nicht Land,
sondern Geld wolle, könne es diese Untersuchung nicht ablehaen.

Aber das ist es ja, was auch die gesamte Schweizer Presse
mehr oder minder bezweifelt, daß es Frankreich überhaupt
nicht ernstlich um Reparationen zu tun ist und daß es auch die¬
ses neue Angebot wieder ablehnen wird. „Frankreich will die
Kapitulation nicht nur Deutschlands", sagt die „National -Zei-
tung ", sondern auch die Englands und Italiens . Wer Deutsch¬
lands Zusammenbruch wird unaufhaltsam sein, wenn es nicht
endlich gelingt, den Ruhrstreit zu beendigen, die Mark zu sta¬
bilisieren und in einem mehrjährigen Moratorium Kraft an¬
zusammeln. Frankreich hat io oft seinen guten Willen betont
und es ist nun der Augenblick gekommen, ihn mit Taten zu be¬
weisen." Die „Basler Nachrichten" appellieren in diesem Zu¬
sammenhang an die Vermittlungskunst Englands . Was die
Frage des passiven Widerstands anbelange, so ließe sich sicher für
die Dauer der Verhandlungen ein modus vivendi Vorschlägen,
der, ohne eine deutsche Kapitulation zu sein, doch einen Waffen¬
stillstand brächte. Die Hauptsache wäre, daß endlich gerecht
verhandelt werde.
Mussolini für deutsche Zahlungen , aber gegen eine frauzSfische

Hegemonie.
Rom, 9. Juni . In der gestrigen Sitzung des Senats sagte

der Ministerpräsident weiter, eine friedliche Lösung der euro-

Nach Waterloo
Tine Bauerngeschichte aus -ein Taunus

von Fritz Ritzel . s29
.Mein Baller selig Hot Eich immer for esi' ehrliche'

Man ., gehalie'; er Hot geschwore' uff Eich, jo lang Ihr bei
ihm war t. Tat Ihr aach dem kaa ' Antwort gewe', wenn der
jetzt vor Eich stehe' un' Eich frage' lät ? Andres , so gewiß
wie ich Eier Kind die Pauline gern Hab', ich muß es wisse',
sonst werr ' ich qn Rarr !"

Der Hinweis aus fein leidenschaftlich geliebtes Kind hatte
eine seltsame Wirkung auf den Grundmüller . Emen ängst¬
lichen Blick ließ er Mischen deu beiden jungen Lente« .
schweifen, als fürchte er, daß das Herzensglück der Tochter
in Mitleidenschaft gezogen werden könnte, aber immer noch
lag es wie stumme Abwer, in feinem ganze« Wese«. Da
richtete sich auch Panline empor und ihre Hand auf des
Vaters Schulter legend, sagte sie « tt trüneaerstickter
Stimme:

.Batter , fagfs ihm, Ihr seht jo, er kuks u« annerfcht!
Was Kanu s dann aach Schlimmes sein?"

.Kinner, " enkgegneke der Bestürmte verzrveistungsvoü,
.Ihr zwingt mich un' bereuk's noochher mehr, wie ihr Hoor
uff dem Kopp habt, «venu ich eich de' Wille ' tut"

.Dann muß ich's erst recht wisse'!" drängte Hansjörg.
.Was Hot meiner Mutter den Schrecke' eingejagt?' Heraus
damit. Andres , wenn ich nit glaawe' soll, daß Ihr etwas uff
dem Gewisse' habt!"

.Ich Hab' nix uff dem Gewisse', «wer bei Mutter !" ent¬
fuhr es dem Müller rasch. Das fast drohende Auftreten
Hansjörgs und dessen Zweifel an seiner Rechtlichkeit hatten
den sonst stillen Mann heftig erregt . .Der Radeberger Hof
is' nff dein' Stiefbruder verschriewe' wor'n; ich war uff dem
Amt dabei! So . jetzt waaßt du's, jetzt lvß mir mei' Ruh 'l"

Erschrocken taumelte Hansjörg zurück. Was er keife ge¬
ahnt hatte — es bestätigte sich in voller Wirklichkeit. Im
ersten Augenblick vermochte er das Ungeheuerliche nicht zu
erfassen. Die Mutter hatte gelogen »nd betrogen, um ihm
das ganze Erbteil zuzuwenden! Und die Leute wußten das!

allein in der Lage wären, diese Kommission sekbstänki» ... „
den. Das Blatt sagt, darauf gehe auch die Absicht ^
hinaus . Scharfe Töne gegen Frankreich schlagen die
an, die die Fragen cckfwerfen: Was ist passiver
Wie soll er definiert werden? Ist Frankreich bereit w,
offizielle Einstellung Gewährleistungen zu geben? Wb-l,
einwilligen, seine Truppen zurückzuziehen, sobald die
Zahlungen festgesetzt worden find? Schließlich wisse Fran/Ä
sehr wohl den Wert seiner Freundschaft mit England ^
schätzen und es sei deshalb zu glauben, daß es mit keiner nÄ?
Ablehnung antworten werde, falls die englische Regierung
formell Vorschlägen würde, in eine Prüfung des deutG«? «-
gebots einzutreten. ^

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 11. Juni . Samstag abend um 5 Ubr

glückte der 63 Jahre alte Wilhelm Zeeb  von Pfinzweitz/^
Wildbad. Er ging auf dem Trottoir und trat , um einigen̂
men auszuweichen, auf die Fahrstraße . In diesem Aua«M
fuhr ein Personenauto vorüber, dessen linker Flügel ihn stw»,
und zu Boden warf, so daß er unter das Auto geriet Er-,
litt dabei so schwere Verletzungen, daß er schon um ^ 7ULr i,aZ
seiner Einlieferung ins Äezirkskrankenhaus verschied. W«
suchung über die Schuldfrage ist eingeleitet. Nach der Ausü«
von Augenzeugen ist er lediglich ein Opfer seiner GutniüttÄI
und Rücksichtnahme geworden. ^" '

Birkenfeld, 9. Juni . Die Gemeinden des OberamW-w»
Neuenbürg links der Enz hatten schon vor annähernd Mmi»
Jahren die Absicht, durch Gründung des sogenannten EML
Verbandes, der als Zweck den Ausbau einer Wasserkraft an k,
Ehach zusammen mit der Wnrtt . Forstverwaltung gchM««
die Versorgung ihrer Einwohner mit elektrischer Energie sich«,
zustellen. Dieses Unternehmen hätte die einwandfreie Bw
sorgung der betreffenden Gemeinden gewährleistet. Trotzt
haben sich die Gemeinden, nachdem sie von dem großzügig,
Unternehmen des Gemeindeverbands für den BezirkM
Kenntnis bekommen hatten, entschlossen, sich dem letzterenV«>
band anzuschließen. Voraussetzung hierbei war allerdings,W
seitens dieses Verbands den Gemeinden nicht unwesentlicheA
geständnisse gemacht wurden.. Hierher gehört vor allem Kft,
jenige, daß im Enz- oder Ehachtal in Bälde eine Wasserftch
anlagc ausgebaut werden sollte. Gerade dieses letztere Zy,
ständnis hat die Gemeinde Birkenfeld sogar noch gegen K,
Willen der übrigen Gemeinden veranlaßt , ihre Zustimmung zm
Beitritt zum Gemeindeverband Calw zu geben. Daß Un
Beitritt für die ganze Entwickelung des Calwer Verbands r«
einschneidender Bedeutung war , ist damals von allen BckiH
ten zugegeben worden und wird auch heute noch nicht in Adiek
gestellt. Die Gemeindeverwaltung Birkenfeld ließ sich von kn
Gedanken leiten, durch ihren Beitritt auch den kleinsten K»
meinden die Wohltat der elektrischen Energie zukommen;«Hs
sen, -Trotzdem ist es bis jetzt bei dem Versprechen hinsichtlich ki
Ausbaues von Wasserkräften geblieben. In der Verbandst
sammlung vom Jahr 1921, in der die Verwaltung den Anliq
auf Beschaffung eines Dieselmotors stellte, ist von seiten kl
Vertreters des Ministeriums des Innern darauf hingenUa
worden, daß jetzt der geeignete Zeitpunkt gekommen wäre, m
die Frage der Erstellung einer Wasserkraftanlage im EnM
ernstlich zu prüfen, wobei vor allem betont wurde, daß«
Vergrößerung der Zentrale Teinach den BedürfnissenM
Rechnung trage , da sie die bestehenden Mißstände im LeitmO
netz und vor allem die häufig auftretenden Störungen nicht
zu beseitigen in der Lage sei. Nun ist gerade das links der Enz
liegende Gebiet, was Störungen anlangt , sehr schlecht dorm.
Darauf achtet aber die Verwaltung nicht in genügender Weist
Wäre >statt des Dieselmotores die Wasserkraftanlageoberhali
Wildbad in Angriff genommen worden, so hätte heute der An¬
hand einerseits eine billige Betriebskraft , anderseits wäre die
Versorgung der Gemeinden des Enztals eine bessere. Es uiick
ja auch voriges Jahr mit der Stadt Wildbad ein diesbezügli¬
cher Vertrag abgeschlossen, aber seither ist in allen WWi
Ruhe. Die Sache steht also für die Einwohner des Bezirk!
Neuenbürg links der Enz so, daß sie seinerzeit den Ausbau de!
Unternehmens des Gemeindeverbands Calw durch ihren Bei¬
tritt gefördert haben und dafür heute wenig nach ihnen gefragt
wird. Man gewinnt überhaupt den Eindruck, hauptsächlich aS
Gerüchten letzter Zeit, daß in dem für die Geschicke des Ver¬
bandes Verantwortlichen Verwaltungsrat weniger Wirtschaft»
fragen als Personalfragen behandelt werden, allerdings oW
auch dort dabei zu einem Ziele zu kommen. Es wird alsoM
daß sich die Einwohner des Oberamts Neuenbürg einmal irch

Plüschen Krise zu beschleunigen. Diese Krise werde seit der»
Versailler Vertrag von der Reparationsfrage beherrscht. Ge¬
genüber dieser Frage sei die Stellung Italiens in ihren Grund¬
zügen folgende: 1. Deutschland kann und muß die Summe oe-
zahlen, die bereits jetzt im allgemeinen ausgestellt zu sein
scheint und die von der mehr als hundert Milliarden betragen¬
den, von der nach Abschluß des Waffenstillstands die Rede war.
Weit entfernt ist. 2. Italien kann keine Aenderungen oder Um¬
wälzungen territorialer Art dulden, die eine Hegemonie wirt¬
schaftlicher, politischer oder militärischer Art herbeiführcn könn¬
ten. 3. Italien will seinen Anteil an Opfern tragen , falls das
für den Wiederaufbau der europäischen Wirtschaft notwendig
sein sollte. 4. Die italienische Regierung beharrt heute mehr
als je insbesondere angesichts der letzten deutschen Note aus
ihrem Standpunkt , daß die Reparationsfrage und die Frage
der interalliierten Schulden miteinander im engen Zusammen¬
hang stehen und in gewissem Sinne von einander abhängig sind.
Es bestehe kein Zweifel darüber , daß die Besetzung des Ruhr¬
gebiets die Reparationskrise außerordentlich verschärft hat . Wei¬
ter besprach Mussolini die früheren Vorschläge Italiens , Eng¬
lands und Deutschlands und erklärte, daß die letzten deutschen
Vorschläge unbefriedigend gewesen seien. Ueber Inhalt und
Wesen der neuen deutschen Note könne er sich noch nicht äußern,
da er sich zuvor mit den Alliierten in Verbindung setzen müsse.

Die Pariser Presse.
Paris , 9. Juni . Auch heute beschäftigen sich die Blätter mit

der deutschen Ergänzungsnote und- den sich daraus ergebenden
Folgerungen für die Politik Frankreichs. Natürlich bleibt das
Leitmotiv nach wie vor dieses: Keine Verhandlungen vor Auf¬
gabe des passiven Widerstandes! Aber nicht nur die Blätter
der Linken betonen heute nochmals, daß die deutschen Vorschläge
durchaus ernst, ja sogar gefährlich seien, wie z. B . das „Oeuvre",
und zwar wegen des Einverständnisses zwischen London und
Berlin , sondern auch die Regierungsblätter müssen sich dazu
bequemen, sich etwas ernster mit dem Problem zu beschäftigen.
Der offiziöse„Petit Parisien " stellt heute fest, daß ein Fortschritt
zu verzeichnen ist. Der Ton der neuen Note sei ein ganz an-
derer. Der Entrüstungs -, Protest - und drohende Ton der
anderen Note fehle hier gänzlich. Kein Wort von der Räu¬
mung der Ruhr sei zu finden. Außerdem enthalte die Note
einen Anschein von ehrlicher Anstrengung, um den Alliierten
solide Pfänder anzubieten und vom Juli 1927 ab sie zu garan¬
tieren. Allerdings sei angesichts der Markentwertung die an¬
gebotene Summe so gut wie wertlos, aber man könne versi¬
chert sein, daß die dritte deutsche Note nicht lange auf sich war¬
ten lassen werde und daß sie oder vielleicht eine andere gut seinwerde.

Die deutsche Note ein geeigneter Ausgangspunkt. — Scharfe
Töne gegen Frankreich.

London, 9. Juni . Die günstige Bewertung der deutschen
iErgänzungsnote durch die englische Oeffentlichkeit kommt auch
!in der heutigen Presse zum Ausdruck. Auf der anderen Seite
!ist keinerlei Klärung der Lage hinsichtlich der Möglichkeit einer
Verständigung mit Frankreich zu verzeichnen. Nach dem „Daily
Telegraph" soll Poincare in London mitgeteilt haben, daß er
nur unter drei Bedingungen zu einer gemeinsamen Antwort
bereit wäre : 1. Der passive Widerstand muß aufhören. 2. Der
Vorschlag einer internationalen Kommission mnß abgelehni
werden. 3. Die vorgeschlagenen Garantien müssen in ihrer ge¬
genwärtigen Form als wertlos zurückgewiesen werden. Sollte
diese Auffassung in der Tat von der französischen Regierung
vertreten werden, so würde dies nichts anderes bedeuten, als
daß Frankreich nicht nur die Kapitulation Deutschlands, son¬
dern auch die Kapitulation Englands fordert, denn die deutsche
Ergänzungsnote ist, wie von englischer Seite ausdrücklich zu¬
gegeben wird, sowohl in der Frage des Widerstandes wie in der
Frage der internationalen Kommission genau den von Lord
Curzon erteilten Vorschlägen gefolgt. In den offiziellen In¬
formationen des „Daily Telegraph" wird dann auch betont, daß
man von der englischen Regierung nicht erwarten könnte, daß
sie sich der Ruhraktion , die sie bisher in bestimmter Form ver¬
urteilt habe, nun in irgend einer Form anschließen werde. Eine
andere Frage sei, ob England nicht versuchen könnte, einen vor¬
läufigen Ausweg aus der Sackgasse zu finden, in die die euro¬
päische Friedenspolitik geraten sei. Jedenfalls sei das Kabinett
durch die Haltung der englischen Oeffentlichkeit in der Auffassuirg
bestärkt worden, daß keinesfalls die Politik der Passivität richtig
sei und daß es bei seinen Bemühungen um eine Regelung der
Frage das ganze Land hinter sich habe. In den „Daily News"
wird betont, daß, wenn Frankreich die internationale Sachver¬
ständigenkommission ablehnt, England und Amerika sehr Wohl

Auch Anne Margret , die er einst so angeschwärmt hatte —
heiß wallte die Scham in ihm aus. Bon ihr hatte es Konrad
Werner erfahren — vielleicht das ganze Dorf ! Da ging er
einher mit hochgehobenem Kopf in seinem Bewußtsein als
reicher Erbsohn und die Leute grüßten ihn mjk der Ehrfurcht,
die der Besitz einfWk und hinter chm zischelten sie sich ein¬
ander zu: .Was der sich so dick lut mit dem, was chm von
Rechts wegen gar nicht gehört!"

Die Szene am Sterbebett seines Bakers siel Hansjörg ein.
als der Kranke ihm die Hand so fest preßte and mit inniger
Bitte ihn beschwor, sich durch seine» Leichtsinn nicht M einer
wirklichen Unredlichkett hinteißsn zu lassen.

.Bleib ' brav, Hansjörg, mach' nnfer'm Name ' kaa'
Schand'!" hatte der Sterbende gesagt. Die Worte hatten sich
wie mit glühendem Griffet i» sei« Herz eingegrabe« und
hatten ihn vor mancher Torheit bewahrt , die bei ihrem Be¬
gehen nur einen Schein von Anrecht zeigte. Hatte er auch
manche Dummheit im Leben begangen — einen wirklich
schlechten Streich konnte sich der Bursche nicht vorwerfen;
er hatte die Mahnung des sterbende» Baters beherzigt und
durfte mit reinem Sinn dereinst vor ihn treten . And jetzt!
Durch die Mutter war die Schande ans den ehrlichen Namen
Schilling geladen worden; über seine« Kopf hinweg, ohne
ihn zu fragen, hatte sie bewirkt, daß der Rvdenberger Hof'
an ihn fiel — unrechtmäßigerweise an ihn fieL Was sollte
nun werden? War er von dieser Stunde au nicht teilhaftig
des Betrugs , wenn ec als Wissender schwieg und konnte er
alles offenbaren rmd wieder gut machen, ohne die eigene
Mutter vor den Richter zu bringen ? Ei» Sturm von wider¬
streitenden Empfindung6l tobte durch sei» Inneres . Mit
einem wehen Stöhne » ließ er sich auf de», mm der Mutter
vorhin verlassenen Stuhl niedersinke« and verhüllte das Ge¬
sicht mit beiden Händen.

.Ich Hab' dir's jo gesagt!" hob der Müller jetzt wieder <m.
Zeh' reut 's dich, daß d« mich gequält hosi, bis ich deS Maul
uffgetan Hab'!"

.Raa , mich re«fs aKk" schrie HemSjörg emporfahrend.
.Jetzt waaß ich, was ick z« km Hab'. Die Mutter mnß mir
Red ' un' Antwort steh'n, oder —"

Damit stürmte er zur Stube hinaus , ohne daraus za
achten, daß Pauline ihn zurückhalken wollte und war in
wenigen Augenblicken an einer Wendung des nach Dorn¬
schied führenden Fahrwegs verschwunden. —

Ein fernes Murren des Donners kündigte eben das
heranziehende Gewitter an, als Hansjörg nach atemlosen!
Laufe den Rodenberger Hof erreichte und ohne weiteres in
die Wohnstube trat , an deren Fenster die Mutter mit blei¬
chem Gesicht saß un- die dunklen Wolken betrachtete, welche
vom westlichen Horizont immer näher heranzogen. Langsam
wandte sie den Kops nach dem Einkretenden und maß den¬
selben mit einem lauernden Blick, als wollte sie ergründen,
ob der Sohn von dem Grundmüller Aufklärung über die
Ursache ihres plötzlichen Schwindelanfalls erhalten halte,
Als sie den angstvoll gequälten Ausdruck in deu Zügen des
Burschen gewahrte, da wußte sie genug und ohne Hansjörg
Zeit zu einer Frage zu lassen, begann sie höhnisch:

,Ro , - u hosk's jo eilig gehabt noochzukommel Es wun-
nerk mich nur, daß sie dich so schnell fortgelosse' harve'l Die
fauwer Mamsell , wo sich nit schämt—"

.Mutter, " unterbrach sie Hansjörg erregt,, . ich sag's
Eich noch emol, loßt mir des Mädche ' in Ruh 'l Ich ioß' nix
uff die Pauliue Kumme', aach von Eich nit!"

.So , du willst mir des Maul verbiete'? Des möcht' ich
doch sehe' !"

Mit unheimlicher Ruhe erhob sich die Bäuerin von ihrem
Platz «nd trat ihrem Sohn entgegen.

.Hier bin ich Herr im Haus, nn' wenn du glaabst, da
könnt 'st mich unterducke', well du dir bei m Bekker e' frech
Maul angewöhnt host, dann bist du uff dem Holzweg,
moogst- u dich noch so rarviat anstelle'!'

Der gebieterische Ton, mit welchem die Bäuerin sprach,
verfehlte auf de« aus allen Fugen seines gewohnten Den¬
kens gerissenen Sohn gänzlich seine Wirkung . 3m Gegen¬
teil erinnerte ihn derselbe an sein jahrelanges Sichducken
und Rachgeben und erregte deshalb seinen Zorn auf das
äußerste. Dennoch zwang er sich zur Ruhe und nur stir-
fahles Gesicht und die unheimlich flackernden Augen zeugten
von seiner inneren Erregung.
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« damit hier Abhilfe geschaffen wird . Vs muß dieser Sache
ur^ nteresse entgegengebracht werden wie bisher , schimpfen

bei jeder Strompreiserhöhung ändert an der ganzen
Aff" nickts Von der Verwaltung wird man im großen
. »-an überhaupt im Unklaren gelaffen , was geplant ist und

werden soll . Man redet ja allerdings ziemlich offen von
nnEndlung des Gemeindeverbands in einen Bezirksverband,
dadurch den Mißständen abgeholfen wird , ist eine andere

jedenfalls muß Klarheit darüber geschaffen werden,
Waeschehen soll , sollen doch auch die Geldmittel zur Durch-
Un -una der notwendigsten Unterhaltungskosten nicht mehr aus-
Nen Es wird notwendig werden , daß der Verwaltungsrat
.ns klaren Wein einschenkt , denn für diese Zustände , die beim
Uband herrschen sollen , ist dieses Organ den Gemeinden ge-
^gber voll und ganz verantwortlich.
"" Württemberg!

Naiersbronn , 9 . Juni . (Holzerlös .) Die Gemeinde
^mnabmte beim Verkauf von 647 Fm . Langh . 118 Millionen

Durchschnittlich war der Erlös 904 °/ «. Buchenstamm-
«s örtliche Selbstverbraucher ersteigerten, erzielte 612320

Mark Ausgebot 76440 Mark .)
Stuttgart , 9 . Juni . (Zum Exempel .) Die Straf¬

kammer hat den schwer vorbestraften Spengler August Popp,
der in den letzten Jahren in einer Reihe von Städten Villen-
einbrüche verübt und seine Opfer um Milliarden geschädigt
M neben Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zu 15
^hren Zuchthaus verurteilt . Ein Dutzend Hehler erhielten
Äiafen bis zu 4 Jahren Zuchthaus.

Sindelfingen, 9. Juni. (Demonstration der Daimler-
Weiter .) Eine Betriebsversammlung der Belegschaft der
Daimler-Motoren -Gesellschaft in Sindelfingen befaßte sich mir
dm Lohnverhältnissen und der Teuerung und verlangte eine
Betriebsrätevollversammlung und eine Revision des 10 °/oigen
Zteuerabzugs . Die starke Erregung machte sich in einer
Demonstration vor dem Direktionsgebäude Luft.

Hellbraun , 9 . Juni . (Krise im Baugewerbe .) Eine
Vollversammlung der hiesigen Bauarbeiter nahm einstimmig
folgende Entschließung an : „ Die Bauarbeiter aller Berufe
protestieren entschieden gegen die ungenügende Lohnerhöhung
oom 29. Mai und beauftragen die Bezirksleitungen , bei den
Verhandlungen am Montag den 11 . Juni , eine der Teuerung
entsprechende Lohnerhöhung ab 6 . Juni zu fordern . Sollten
dis Unternehmer auf dem Verhandlungswege den berechtigten
Forderungen der Bauarbeiter keine Rechnung tragen , so wird
die Vereinsleirung beauftragt , der Mitgliederversammlung
E 12. Juni geeignete Kampfesmaßnahmen vorzuschlagen.

Kirchheim « . T ., 9 . Juni . (Ein mildes Urteil .) Kunst-
NÜHlebesitzerKarl Röhm von hier war beschuldigt , er habe
von dem ihm vom Kommunalverband Kirchheim zum Mischen
,sw. anvertrauten Brotmehl 70 — 80 Doppelzentner unter¬
schlagen und einem Teil des übrigen Mehls mindestens 4
bis 5 Prozent Mais - und Bohnenmehl beigemischt und das
dadurch ersparte bessere Mehl für sich behalten . Der Staats¬
anwalt beantragte eine Gesamtgefängnisstrafe von 1 Jahr
and Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 2 Jahren . Das Urteil lautete aber nur wegen Unter¬
schlagung, Nahrungsmittelfälschung und Betrugs aus 10
Monate Gefängnis.

Tettnang , 9 . Juni . (40 Millionen Mark Geldstrafe .)
Der Käser Eugen Utz, jetzt in Hohentanne » im Kanton Thurgau
wohnte früher im württ . Allgäu und betrieb dort die Käserei.
Fetzt ist es in Deutschland nicht mehr schön, wie jeder weiß,
md in der benachbarten Schweiz kommt man heute mit
einem Franken soweit wie in Deutschland mit 13000 Mark.
Darum wurde der Emmentaler Käse fortan nicht mehr von
H im Allgäu fabriziert , sondern da , wo er seine Heimat
dal. Gelegentlich seiner Uebersiedelung in die Schweiz hat
ütz versucht, Sachen , die er aus deutschem Boden gekauft
Halle, mit hinüber zu nehmen , Messer und Gabeln , Damen-
Näntel, Porzellan , Steingut , Kochgeschirre aus Aluminium,
Vorhänge, Barometer , sogar vier Kinderwagen usw . Diese
Men Gegenstände repräsentierten im Februar einen Wert
von etwa 35 Millionen Mark . Die Sachen wurden be¬
schlagnahmt, und Utz erhielt am 21 . Februar einen Strafbe¬
fehl. Die Geldstrafe erschien ihm zu hoch und er erhob Ein-
Nuch dagegen. Er hatte eine Sicherheit von 4000 Franken
hinterlegt. Die Sache wurde noch einmal verhandelt . Das
Ergebnis war aber noch unangenehmer für Utz. Das Ur¬
teil lautete nämlich auf 1 Monat Gefängnis und 40 Millionen
Mark Geldstrafe
, Mergentheim , 9. Juni . (Kleine Gäste.) 189 Rühr¬
ender trafen gestern vormittag hier ein und wurden im
unlfe des Tages im Bezirk untergebracht . Zur Deckung der
M em Frühstück und Mittagessen erwachsenden Kosten hat
> A?uberzeitung dem Jugendamt , das die Unterbringung
^Ander leitet , den ihr kürzlich vom Kurhaus übergebenen,
Aaßüch ejnes Vortrags von Professor Korthaus ersammelten
Mtrag von 117000 Mark zur Verfügung gestellt . Erfreu-
'Herwelse konnte diese Summe um 50000 Mark erhöht
Aderi. die von Ministerialdirektor Hitzler vom Reichsver-
Msmmisterium, der zurzeit zur Kur hier weilt , übergebenworden war.

Baden.
^ PsAzbach , b. Lahr , 9 . Juni . Wie ein Kapitel am

Aöuberroman erzählen sich die Vorgänge , dse sich an
» » ereignet haben . Der Jagdaufseher Zwick halt,

daß in der Blockhütte einer Jagdgesellschaft , dtt
^s Sodhofes liegt , ein Einbruchsdiebstahl ver

" .̂ r - Es gelang ihm bei Prinzbach mit Hilst
« >> zwei der Einbrecher zu verhaften , die dam
, ^ siuchiig gingen . Auf der nun einsetzenden Verfolgung

Verbrecher fortgesetzt Revolverschüsse auf du
^ sodaß der Jagdaufseher von seiner Schußwaffe

bei, wachen mußte , worauf sich drei der Räuber ergw
« ömri andere entkamen . Auf dem Weg zu dem

FmR s't. tonnte wieder einer der Verbrecher entkommen
sitz?» M " er Räuber fand man mehrere schwer goldem
«li ^ ^ mantaiihänger , Orden und größere Geldbeträge,

rche Gegenstände , die von dem im Schloß der Gräfir

Bismarck in Stegen bei Kirchzarten verübten Einbruch her-
rührten . Außerdem norden noch zahlreiche sehr wertvolle
Schmucksachen gefundru , die von einem anderen Diebstahl
herrührten . Die Verhafteten werden seit längerer Zeit steck¬
brieflich verfolgt ; wohin sich die flüchtigen Verbrecher gewandt
haben , weiß man noch nicht.

Villingen , 9 . Juni . Nach einem Bericht des hiesigen
Schularztes Medizinalrat Dr . Stöcker sind an der hiesigen
Knabenschule von 798 Knaben nur 14 genügend ernährt und
nur 5 haben eine genügende Blutbeschaffenheit , 541 sind
milteiernährt , und 340 unterernährt , 482 Kinder haben eine
mittelgute Blutbeschaffenheit und 311 eine schlechte. Bei den
Schulanfängern liegen die Verhältnisse ebenso.

MauuheM , 8 . Juni . Eine siebenköpfige Diebes - und
Hehlergesellschaft hatte sich vor dem Schöffengericht zu ver¬
antworten . Ein Lagerverwalter und mehrere Arbeiter hatten
bei der Firma bei der sie angestrllt waren , Schwellenzubehör,
Laschen, Schrauben usw . im Werte von mindestens 25 Mill.
Mark gestohlen und das Diebesgut wagenweise an zwei
Händler verkauft . Die Diebe erhielten Gefängnisstrafen von
mehreren Monaten , während die Händler mit Geldstrafen
von 500000 und 400000 Mk . bedacht wurden.

Vermischtes!
Wte 'S gemacht wird . Der Viehhändler Max Polz von

Landsberg hatte im Allgäu 30 Stück schwere Schweine gekauft
und diese dann an einen Mannheimer Aufkäufer verschoben,
und zwar , wie er selbst zugab , mit einem ganz ungewöhnlich
hohen Gewinn . Nun hat sich aber doch das Wuchergericht die¬
ses Fleischverteuerers angenommen und ihn zu 4 Monaten Ge¬
fängnis und 1 Million Geldstrafe verurteilt . Außerdem wird
der Erlös für die Schweine in Höhe von 15 Millionen ein-
gezogen.

Handel « nd Verkehr.
Nagold , 9 . Juni . Aus den Viehmarkt waren zugeführt

1 Ochse, 15 Stiere , 21 Kühe , 20 Rinder und trächtige Kal-
binnen , 42 Stück Schmalvieh , 115 Läufer und 264 Milch¬
schweine. Verkauft wurden 4 Stiere , 7 Kühe , 5 Rinder
und trächtige Kalbinnen , 32 Stück Schmalvieh , 60 Läufer¬
und 120 Milchschweine . Erlöst wurden für einen Stier 2
bis 3 '/- Mill ., 1 Kuh 2,5 - 5,5 Mill ., 1 Rind 3 - 7 Mill .,
1 Stück Schmalvieh 1,2 — 2,6 Mill ., 1 Läufer 360000 bis
900000 Mark , 1 Milchschwein 275 —450000 Mark . Der
Handel war bei Schmalvieh gut , sonst gedrückt.

Der südwestdeutsche Holzmarkt . Die starke Geldent¬
wertung der letzten Wochen hak eine grundlegende Verän¬
derung der Verhältnisse auf dem südwestdeutschen Holzmarkt
hervorgerufen . Die zeitweilige Zurückhaltung der Käufer
hat einem überstürzten Einkauf Platz gemacht . Die Preise
haben außerordentlich beträchtlich aufgeschlagen , man kann
sagen im Durchschnitt 20000 Mark pro Kubikmeter . Gewiß
sind die Preise , die für Nadelstammholz gezahlt wurden , in
den einzelnen süddeutschen Forsten verschieden . Im Durch¬
schnitt berechnet stellen sie sich aber wie folgt : 1. Klaffe
280 —300000 , 2 . Kl . 265 — 280000 , 3 . Kl . 235 — 250000,
4 . Kl . 205 — 220000 , 5 . Kl . 160 — 185000 , 6 . Kl . 135 bis
150000 Mark je Kubikmeter ab Wald . Auch für Nadel¬
papierholz sind die Aufschläge sehr beträchtlich . Gegenwärtig
führen die bayerischen Forsten auf den Markt . Die würt-
tembergischen und badischen Forsten haben weniger abzugeben.
Trotz der starken Steigerung der Preise ist aber der Bezug
von ausländischen Hölzern nicht möglich , weil diese trotz der
Preiserhöhung auf dem inländischen Markt noch zu teuer
sind. Mit tschechoslowakischen Firmen wurde in umfang¬
reicher Weise wegen der Lieferung von Telegraphenstangen
verhandelt , das gleiche gilt für Schwellen.

Wirtschaftliche Wochearmrdschao.
Geldmarkt.  Ein Dollarkurs von annähernd 80000

kennzeichnet die Lage des Geldmarktes . Nicht minder charakte¬
ristisch ist der letzte Reichsbankausweis , der den Schluß des
Monats Mai umfaßt und eine Erhöhung des Notenumlaufs
aufs 8563 Milliarden mit sich brachte . An Zahlungsmitteln
sind innerhalb acht Tagen nahezu eine Billion neu aus der
Bank in den Verkehr abgesloffen . Die gesamte Kapitalanlage
ist auf nicht weniger als 12098 Milliarden angewachsen . Ter
Goldbestand beträgt nur noch 758 Millionen , der gesamte Me¬
tallbestand , das unedle Metall eingerechnet , 15F Milliarden.
Das sind schauderhafte Ziffern , wie sie in der Geschichte des
Bankwesens noch nie und nirgends vorgekommen sind . Kein
Wunder , daß auch die Devisenkurse eine beständige Verschlechte¬
rung der deutschen Mark ergeben . So kosteten am 7. Juni 100
deutsche Mark in Zürich 0,0071 (am 31. Mai : 0,008 ) Franken;
in Amsterdam 0,0034 (0,0037 ) Gulden ; in Stockholm 0,0052
(0,007 ) Kronen ; in Wien 107 (117), in Prag 480 (590) Kronen
und in Newyork 0,0013 (0,0014) Dollar . Das österreichische
Geld gilt mehr als das deutsche.

Börse.  Einen einzigen Tag , als der Dollarkurs um
10 000 Punkte herunterging , erfuhr die Katastrophenhauffe an
der Börse eine kurze Unterbrechung . Aber sie ist schon wieder
in vollem Gang , denn der Dollar strebt jetzt munter dem Stand
von 100 000 Mark zu , und die Spekulation hat , wenn nicht ge¬
rade ihre Freude daran , so doch die willkommene Gelegenheft,
durch eine tolle Preistreiberei mit ihren Aktien so viel Geld zu
verdienen , daß die Teuerung ihr nichts ausmacht , daß sie viel¬
mehr im Gegenteil durch sinnloses Geldausgaben , Hamstern,
Schlemmen und Prassen die Teuerung noch wesentlich verschärft
und selbst den ehrlichen Kaufmann zwingt , seine Waren nur
mit größter Vorsicht abzugeben , damit sie nicht in die Hände
von Schiebern fallen . 10 OOOProzentweise sind die schweren Pa-
viere wieder gestiegen , die mittleren und kleinen lOOOProzent-
weise . Dazu kommen wieder große Kapitalerhöhungen , Ver¬
schmelzungen , Trustbildungen und dergl . Momente , die einen
weiteren Anreiz für die Spekulation bieten und allmählich auch
die Kreise in den Bann des Börsengeschäfts ziehen , die sich ihm
bisher ferngehalten haben.

Prodnktenmarkt.  490 000 Mark war in der letzten
Berichtswoche der höchste Mehlpreis der Südd . Mühlenvereini¬
gung für den Doppelzentner ab Mühle . Am 8. Juni stand er
allerdings nur noch auf 460 000 Mark , verfolgt aber bereits
wieder eine steigende Tendenz . Am 4. Juni waren auf der
Stuttgarter Landesprodnktenbörse die Preise für den Doppel¬
zentner Heu um 4000 auf 50 000 , für Stroh um 1000 aus 49 000
Mark gestiegen . Am 7. Juni notierten in Berlin der Zentner
Weizen 137 000 (plus 19 000 ), Roggen 118000 (Plus 18 000),
Gerste 96 000 (plus 6000 ), Hafer 92 000 (Plus 6000 ). Mars
109 000 (plus 12 000 ) und der Doppelzentner Mehl 400 .DO (plus.
35 000) Mark.

Warenmarkt.  Die Preisschraube wird endlos gedreht.

DaS Reich geht mit dem schlechten Beispiel voran . Die Syndi¬
kate folgen eiligst nach . Die Löhne usw . können dann auch
nicht Zurückbleiben und so entsteht der Antrieb für eine neue
Umdrehung der Schraube , von der man sich nur fragen muß,
wie lange sie Wahl noch hält . Die Not des Mittelstandes wird
allmählich schlimm . Zwischen den Erzeugern und Verbrauchern
flammt ein neuer Haß auf . Die Erregung unter den jetzt leicht
zu verhetzenden Waffen nimmt jetzt bedrohlich zu . Schon das
Bestehen einer Indexziffer wirkt preisverteuernd , ihre jeweilige
Bekanntgabe durch das Reich ist jedesmal Las Signal zu einer
neuen Verteuerung aller Lebensnotwendigkeiten . Kohle , Ei¬
sen , aber auch das tägliche Brot , alle Arten von Gemüse , fer¬
ner Textil - und Lederwaren und erst recht Chemikalien und
Farbstoffe wirbeln nur so in die Höhe und werden immer
rarer . Der normale Geschäftsverkehr stockt und nimmt Forme»
an , die nichts Gutes verheißen . Deutschland verarmt in dem¬
selben Tempo , in dem die Papierflut anschwillt . Wir sind so
arm , daß nachgerade nichts mehr unter 1000 Mark zu haben ist
und daß das normale Verkehrsgeld aus einem 5000 -Markschein
besteht.

Äiehmarkt.  Die Preissteigerung schreitet unvermindert
fort . Pferde , Ochsen , Kühe usw ., natürlich erst recht Schweine
sind massenhaft vorhanden , aber auf den Märkten rar und fast
unbezahlbar . Die Fleischpreise sind ebenfalls in den letzten 8
Tagen wieder zweimal erhöht worden . Unsere früher einmal
ausgesprochene Besorgnis , daß 1 Pfund Fleisch auf 10000 Mk.
gehen werde , ist leider schon beinahe eingetroffen.

Holzmarkt.  Unverminderte Hausse , aber immer noch
etwas stockendes Geschäft.

Neueste Nachrichten.
Düsseldorf , 10 . Juni . Die von Landrat Schöne -Essen

eingelegte Revision wurde gestern von dem französische«
Kriegsgericht in Düsseldorf verworfen . Schöne war seiner¬
zeit wegen angeblicher Beleidigung der Besatzungsbehörde zu
6 Jahren Gefängnis und 10 Millionen Mark Geldstrafe
verurteilt worden . Erfolg hatte dagegen die Revision des
Leiters des Herner Hafens , Müller , der vom Recklinghausener
Kriegsgericht wegen Beleidigung der Besatzungsbebörde zu
einem Jahr Gefängnis und einer Million Mark Geldstrafe
verurteil ) worden war . Der Fall wurde zur erneuten Ver¬
handlung an das Kriegsgericht des Brückenkopfes Düsseldorf
übergeben.

Gleiwitz , 10 . Juni . Während des gestrigen Kongresses
der Betriebsräte Oberschlesiens besetzten plötzlich die nicht
zugelafsenen »monistischen Betriebsräte die Gallerie des Ver¬
sammlungslokals . Es entstand ein großer Tumult . Ein
großer Teil der Beriebsräte verließen den Kongreß . Ange¬
hörige der Zentralstreikleitung erösfneten nunmehr einen neuen
Kongreß . Der neue Kongreß beschloß schließlich, den Gene¬
ralstreik auszurufen . Die Polizeiverwaltung gibt bekannt,
daß Ansammlungen unter freiem Himmel sowie Ansamm¬
lungen vor den Toren verboten sind und daß Arbeitswillige
unter allen Umständen zu schützen sind.

Paris , 9 . Juni . Ueber den Eindruck, den das deutsche
Memorandum in Washington gemacht hat , meldet die „Chi¬
cago Tribüne ", die neue deutsche Note werde in Regierungs¬
kreisen als ein ausgesprochener Fortschritt gegenüber all dem
betrachtet , was die Berliner Regierung zur Regelung der
Reparationsfrage jemals angeboren habe . Die allgemeine
Auffassung in Regierungskreise « gehe dahin , daß die Note
ein direktes und vorbehaltloses Angebot von Zahlungsgaran¬
tien sei. Der Vorschlag , zwecks Festsetzung des Reparations¬
betrags einen Ausschuß einzuberufen , werde als annehmbare
Grundlage für künftige Verhandlungen angesehen . Auch die
deutsche Aufforderung zur Abhaltung einer neuen Konferenz
sei günstig ausgenommen worden . Außerhalb der Regierungs¬
krise sei allgemein die Neigung festzustellen , die Note wege«
ihres ruhigen Tones zu rühmen , und es werde darauf hin¬
gewiesen , daß sie in Ton und Inhalt einen großen Fort¬
schritt gegenüber allen früheren Aeußerungen - er deutschen
Regierung darstelle.

Paris , 9 . Juni . Der Londoner Berichterstatter dev
Hacas -Agentur meldet , für die englische Regierung scheine
sich die Lage wie folgt darzustellen : Die deutschen Vorschläge
würden als in besonders hohem Grade für unzulänglich oder
wenigstens unvollständig betrachtet . Aber sie könnten unter
den Alliierten geprüft werden in der Absicht, eine Erörterung
der Lage und die Bemühungen um eine Lösung der Frage
zu ermöglichen . Die Alliierten hätten dementsprechend den
Beschluß zu fassen, was in den deutschen Vorschlägen brauch¬
bar sei, und was abgelehnt werden müsse. Aus dieser ge¬
meinsamen Prüfung würde die Berlin zu erteilende Antwort
hervorgehen . Die englische Regierung wünsche also , daß das
deutsche Memorandum nicht plötzlich abgelehnt werde und zu
gleicher Zeit , daß die Alliierten sich über die Form und die
Methode ihres Meinungsaustausches verständigen müßten,
um die Vereinbarung einer gemeinsamen Antwort an Deutsch¬
land nicht zu erschweren . Die Räumungsfrage bilde übri¬
gens immer noch zum größten Teil den springenden Punkt
der Lage . Sie verursachte in London sehr ernste Besorgnisse,
da die Haltung der Regierung hinsichtlich der Besetzung des
Ruhrgebiets unverändert sei. ,

London , 10 . Juni . Nach einer Reutermeldung ist der
Dampfer „Maydan " (8200 Tonnen ), der sich auf der Fahrt
von Kalkutta nach London befand , im Roten Meer an einer
Felseninsel gestrandet und befindet sich in sinkendem Zustand.
Ueber das Schicksal der Passagiere und der Besatzung ist
nichts bekannt.

Der Reichskanzler in Münster.
Münster , 11. Juni . Am Samstag abend veranstaltete die

Stadt Münster im alten Rathaus zu Ehren des . hier tagendes
Reichsverbands der deutschen Presse einen Empfangsabenü , a»
dem auch Reichskanzler Dr . Cuno und Reichsarbeitsminisier
Dr . Braun teilnahmen . Nach verschiedenen Begrüßungsan¬
sprachen ergriff der Reichskanzler das Wort und wies zunächst
auf die schwere wirtschaftliche Sorge hin , die auf dem deutsche»
Volke liegt , die besonders diejenigen treffe , die . qualifizierte Ar¬
beit , körperlich und geistig , verrichten . Auch auf die große Mehr¬
zahl der Angehörigen der Presse treffe dies zu . Dann kam der
Kanzler auf die Unabhängigkeit der Presse zu sprechen , die ein
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hohes Gut darstelle , das aber nicht in Zügellosigkeit ausarten
dürfe . Die Pressevertreter , die gewohnt seien, die eigene Sorge
zurückzustellen, aber die Nöte und Anliegen der Bevölkerung
zum Ausdruck zu bringen , würden es darum verstehen , wenn er
in ihren Kreisen von der gemeinsamen Not des deutschen Vol-
kes und insbesondere des besetzten Gebiets spreche. Bor ein
paar Tagen sei das neue deutsche Memorandum als Ergänzung
der Note vom 2. Mai den Mächten übergeben worden . Es
stelle einen natürlichen Schritt aus dem Wege dar , den die deut¬
sche Regierung von Anfang an gegangen sei, die Lösung der
Reparationssrage um jeden mit der deutschen Staatsfreiheit
und der deutschen Wirtschaftskraft zu vereinbarenden Preis und
eine Aussprache in offenen , ehrlichen und gleichberechtigten Ver¬
handlungen möglich zu machen. Nichts sei unterlassen worden,
um für Rhein und Ruhr die Wiederherstellung des Rschtszu-
standes zu erzielen und die furchtbare Not aller Schichten der
Bevölkerung in den besetzten Gebieten zu lindern . Nach kurzen
Ratschlägen habe die Regierung die Möglichkeit gegeben, die
Note äbznsenden . Der Vorschlag der Einsetzung einer inter¬
nationalen Kommission zur Abschätzung der deutschen Lei¬
stungsfähigkeit sei seinerzeit von der Reparationskommission
selbst ausgegangen . Angesichts der durch den Ruhreinmarsch
hervorgerufenen fortschreitenden Schwächung der deutschen Fi¬
nanz - und Wirtschaftskraft habe die Regierung zu keiner ande¬
ren zahlungsmäßigen Feststellung der deutschen Leistungsfähig¬
keit kommen können. In dem neuen Memorandum gehe sie bis
an die Grenze des Möglichen in der Zuversicht , daß , wenn ein
Plan über die Schuldverpflichtungen vorliege , das deutsche Volk
jedes Opfer auf besitz , Arbeit und Einkomnien für die Freiheit
und die Wohlfahrt der künftigen Generation bringe . Der
Staat werde seine ganze Kraft geltend machen, daß die Wirt¬
schaftskreise die Garantie geben und er werde bestimmen , wie sie
aufzubringen , wie weit sie auszudehnen und wie sie zu ver¬
treten sei. Unsere Reparationslieferungen hätten bis Ende
1922 rund 42,75 Milliarden Goldmark betragen , wozu noch die
Leistungen aus dem Ausgleichsverfahren kommen, so daß sich ein
Betrag von 54 Milliarden ergebe . Die zahllosen Opfer richter¬
licher Willkür betragen mehr als 50 Deutsche , die durch die Be¬
satzungsmächte ihr Leben verloren , und 50 000 andere aus allen
Kreisen , Männer , Frauen und Kinder , hätten Haus und Heimat
verlassen müssen. Volk und RegieiIng wollen alles tun , um
deren Los zu lindern . Deutschland w * ^ '_ volle den Frieden und sei
auch Frankreich gegenüber zu jeder Friedenssicherung auf Ge¬
genseitigkeit bereit . Oeffentlich und feierlich erkläre er aber, daß
es keinen Preis gebe, für den deutsches Land an Rhein und
Ruhr , an Saar und Mosel feil wäre, oder um den das Recht des
Reiches und der Staaten an diesen deutschen Landen gemindert
werden könne. Mit einem Appell , den gefährdeten deutschen
Landen die Treue zu wahren, schloß der Kanzler. Inzwischen
hatte sich auf dem Prinzipalmarkt eine große Menschenmenge
angesammelt, die dem Kanzler stürmische Huldigungen dar¬
brachte und an die er eine kurze Ansprache hielt.

Paris , 11. Juni . Zur Rede des Reichskanzlers in Münster
schreibt der „Temps " u . a. : Der Reichskanzler habe sich an den
Ort begeben, von wo aus die deutsche Regierung ihren Wider¬

stand im besetzten Gebiet leite und habe eine Rede geh alle «, um
seine Politik zu verteidigen und den pa ^ en Widerstand zu lo¬
ben. Wenn man behaupte , daß ' Êngland die Ein¬
stellung des deutschen passiven Widerstandes nicht ignorieren
könne, ohne die Politik zu desavouieren , die es bis jetzt getrie¬
ben habe , so falle man dem deutschen Sophismus zum Opfer.
Frankreich und Belgien hätten von England verlangt , sich
ihnen anzuschließen und eine gemeinsame Note an Deutschland
zu senden, die einfach die Einstellung des passiven Widerstandes
fordere . Die französische Regierung habe in London keine an¬
dere Mitteilung gemacht, und der Temps glaubt , daß keine an¬
dere Mitteilung augerrblicklich möglich sei.
Französische und englische Pressestimmea zur deutschen Note.

Paris , 9. Juni . Im Gegensatz zu der überwiegenden Mehr¬
heit der Pariser Presse schreibt der „Quotidiett * zu der Ueber-
reichung des deutschen Memorandums , die englische Presse er¬
kläre einmütig , daß die deutschen Vorschläge , wenn sie auch in
ihrer jetzigen Form nicht annehmbar seien, zum mindesten eine
Grundlage für Verhandlungen bieten würden . Aber die Toll¬
heit , die am Quai d'Orsay Fuß gefaßt habe , werde demgegen¬
über nur noch ärger . Jean Herbette , der im Namen Poincares
spreche, finde es höchst einfach, dem „Temps " zu erklären , wenn
die englische Regierung den Eindruck aufkommen laste, als
stände sie auf dem Standpunkt , daß dieses Angebot der deut¬
schen Regierung eine annehmbare Grundlage ' für Verhand¬
lungen enthalte , und wenn sie von Frankreich verlange , schon
jetzt vor der Einstellung des Widerstandes an der Ruhr zu einer
Note Stellung zu nehmen , so vertrete England eben den glei¬
chen Standpunkt wie Deutschland . Man habe geglaubt , fährt
der „Quotidien " fort , daß diese Politik des auf -den-Tisch-Schla-
gens ausgedient hätte . Das scheine aber ein Irrtum gewesen zu
sein. Poincare , der sich weder im Ausdruck mäßigen könne,
noch seine Nerven zu meistern verstehe, habe der Presse offizi¬
elle Anweisung gegeben, eine sehr starke Sprache zu führen , und
wie man sehe, versäume sie nicht, so zu tun . In demselben Au¬
genblick, in dem Frankreichs Beziehungen zu Deutschland in
einen gefährlichen Zustand der Spannung getreten seien, schleu¬
derte er der befreundeten Macht , deren Unterstützung Frankreich
am meisten bedürfe , eine Art Herausforderung hin . Was werde
geschehen, wenn sie ausgenommen werde ? Aufnehmen aber
werde sie England . Mit Recht oder Unrecht halte die gesamte
öffentliche Meinung in England die Stunde für gekommen, an¬
stelle der Gewalt Verhandlungen zu setzen, und gewiß mit Recht
sei die englische Regierung der Ansicht, daß das Argument , der
passive Widerstand mache eine Regelung unmöglich , nicht stich¬
haltig genug sei; denn dieser Widerstand würde sich durch die
Tatsachen im Laufe der Verhandlungen von selbst erledigen.
Unter dem Beifall des royalistischen Antifrankreichs führe man
also die Franzosen einem doppelten Konflikt entgegen.

London, 9. Juni . Während der Sonderberichterstatter des
„Manchester Guardian " in London zum Ausdruck bringt , daß
die deutsche Note der gestern herrschenden Ansicht zufolge der
britischen Regierung ein schwieriges Problem vorlege , und daß,
obgleich die britische Regierung alles tun werde , um Verhand¬

lungen zwischen den Alliierten und Deutschland einzuleil,,als enttäuicbend emviunden werde , dak , ss», «ials enttäuschend empfunden werde, daß Deutschland nick» ,
viel dazu beigesteuert habe, wie es hätte tun können "
„Manchester Guardian " selbst in einem Leitartikel,' dE" ^^^
Regierung habe diesmal einen Vorschlag unterbreitet , der A
jeden Fäll der Erwägung wert sei. Es wurde besonders sch,,?,sär iraend ein Land sein , durcb Nerwerkuna di- r°s «... 1für irgend ein Land sein, durch Verwerfung dieses ,!
als Erörterungsgrundlage oder durch Festsetzung— - --
Präliminarbedingungen sich in den Äugen der selbst
günstig und freundschaftlich gesinnten Teile der Welt ni«
Unrecht zu setzen. Der politische Berichterstatter der. Nattm^
Gazette" will erfahren haben, Mac Kenna habe einen Man
bereitet, um die zusammenhängenden Probleme der deutU»

LH verhängReparation und der interalliierten Schulden
Die Zugehörigkeit Mac Kennas zum Kabinett würde bê »A.
werden, falls sich Umstände ergäben, die die Regierung-wj«.
gen würden, nach diesem Plan vorzugehen, der eine nnMiiL
gige Aktion Großbritanniens zum^Schutze der InteressenAAlliierten vorsehe, jedoch in keiner Weise gegen Frankreich..._v !- er¬
richtet sein würde . Von der Haltung Frankreichs gegenüber Sk,
deutschen Note hänge die Frage ab, ob Mac Kenna sofort d»
Regierung Leitreten werde oder nicht. Dem Berichters
zufolge werde es in gut unterrichteten Kreisen in London^
sicher gehalten , daß Frankreich das deutsche Memorandum sg
unannehmbar erklären werde . Auf ein solches Mißlingen möck
aller Wahrscheinlichkeit nach bald eine freimütige Erkläre
des britischen Kabinetts über die gesamten Fragen derKew^
tionen und der interalliierten Schulden folgen . Der ÄmK«
erstatten teilt mit , die Einzelheiten des Planes Mac
seien auf mehr als einer privaten Konferenz zwischen BMin
Lord Curzon und Mac Kenna erörtert worden.

Sturz der Regierung in Sofia.
London, 11. Juni . Reuter meldet unter dem 9. Juni aitz

Sofia : Die Regierung ist durch eine Organisation vonRejcrd»-
offizieren gestürzt worden . Alle Minister sind in Haft Mn»
men . Eine neue Regierung wird gebildet , die alle ohhchij»
nellen Parteien in sich vereinigt.

Sprechsaal. .
tFür die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übern«

die Schristleitung nur die preßgesdtzliche Verantwortung.!
Schömberg, 8. Juni . In Erwiderung des „Eingeich'

in Nr . 126 möchte ich bemerken, daß Vogelfreiheit und IIiW
rechtigkeit hier nichts neues sind; der Einsender des AM
hätte besser getan, wenn er vor seiner eigenen Türe gctz
hätte, ich glaube, er hätte dort genug zu fegen gehabt. Ta
jenige Mitbürger , der kKn gutes Gewissen hat und der sichdp
halb getroffen gefühlt hat, weiß ja, wo er sich hinzunM
hat, falls der sogenannte „Kobold" nicht die Wahrheit grtz
hätte. Wäre n̂atürlich der sogenannte „Kobold" ein WM
des Gemeinderats oder sonst ein besserer gewesen, so wäreM
an die Öffentlichkeit gekommen. Sollte Einsender im EÄ
eines anderen gestanden sein, so wünsche ich ihm reichenW
für seine Bemühungen.

AMreOGchuU.
Die Begehung der Landesgrenze zu dem badischen Be¬

zirk Ettlingen wird am 14. und 15. Juni ds . Js ., zu dem
Bezirk Rastatt in der Zeit vom 19. bis 23. Juni ds . Js.
stattfindsn.

Die beteiligten Ortsbehörden erhalten über Tag und
Stunde der Vornahme der Grenzbegehung auf den einzelnen
Gemeindemarkungen durch den Bezirksgeometernähere Mit¬
teilung.

Die Zeit der Grenzbegehung gegenüber dem Bezirk
Pforzheim wird später festgesetzt werden.

Neuenbürg, den 9. Juni 1923.
Oberamt:
Wagner.

BezirkSWhlMgkeitsvtteili Neuenbürg.
Aelteren oder durch Kränklichkeit nicht voll erwerbsfähigen

Frauen kann leichte und lohnende
Heimarbeit

vermittelt werden.
Die Herren Ortsgeistlichen und Ortsvorsteher ersuche ich,

1. die beteiligten Kreise auf diese Verdienstmöglichkeit
aufmerksam zu machen, '

2. Anmeldungen von Frauen, die Heimarbeit wünschen,
entgegen zu nehmen und so rasch als möglich hierher
zu übergeben,

3. gleichzeitig mitzuteilen, wieviele Heimarbeiterinnen des
Mittelstandes schon beschäftigt werden.

Neuenbürg, den 9. Juni 1923.
Oberamtmann Wagner.

Die Mitglieder des Landw . Vereins in Neuenbürg
werden darauf aufmerksam gemacht, daß das

Mitglied Xarl Kaiser
in provisorischer Weise bereit ist, die Stelle des Obmanns
des Ortsoereins Neuenbürg zu übernehmen und Waren
des Bauernvereins zu vermitteln . Wünsche wollen bei
ihm angebracht werden.

Borstaud des Landw . Vereins:
K ü b l er.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten

Mittwoch, den 13. Juni 1823
stattfindenden

Overamtsstadt Neuenbürg.

Atzung d . GeiueiliLmts
am Dienstag , den 12. Juni,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Bausachen.
2) Mietzinse.
3) Bürgeraufnahmen.
4) Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Für einen ordentlichen Jun¬

gen suchen wir

oderbei tüchtigem Schreiner
Wagnermeister.

Bezirtsfürsorgestelle
Neuenbürg.

MüMsM,
Gitarren,
Mindnlinen,

ĵedes Stück um
20000 Mark billiger, wegen
allzu großem Vorrat und
Platzmangel. Daselbst alle
Reparaturen schnell und billig.
Neue Ziehharmonika -Bälge
innerhalb zwei Tagen bei
Gebt. Hohnloser aus Bozen

(Tirol),
Geschäft in Pforzheim,

Bergstraße 27.

LUNcher-ZWUs-INU
für den SSermtrbezirk Neuenbürg.

Durch die ungeheuer steigenden Lederpreise sind wir
gezwungen, folgende

Richtpreise
aufzustsllen:
Herrenstiefel, Sohlen und Flecke« 45000 Mark,
Damenstiefel, Sohlen und Flecken 36000 Mark,
Nr. 36—39 Sohlen und Flecken Preis wie Damen,

stiefel,
Nr. 31—35 Sohlen und Flecken 28000 Mark,
Nr. 27—30 „ „ „ 23000 Mark,
Nr. 21—26 „ „ „ 16000 Mark,
Herreu-Flecken 11000 Mark,
Damen.Flecken 8000—9000 Mark.

Um unseren Kollegen den Einkauf nicht zu erschweren,
wird unsere werte Kundschaft gebeten, ihre Ware beim Ab¬
holen bar zu bezahlen.

W i l d b a d.

Me-,Lieh-
undLchNMMkt

ergeht Einladung. Die seitherigen Zulassungsbestimmungen
find zu beachten.

Ealw , den 9. Juni 1923.
Stadtfchrrttheitzenaurt:

G ö h n e r.

WmS-VnAeigtmiig.
Die Erben des ch Friedrich Schmelzle , Kamm- und

Schirmmachershier, verkaufen am
Dienstag, den 12.ds.Mts., von vormittagss Ahr an.

in dessen Wohnung in der Wilhelmstraße:
3 Schränke, 4 Kommoden, 2 Küchenkasten, eine
Bettlade mit Rost, 1 eiserne Bettstelle, 1 Gas-
Herd, 1 Ladenkasse, 2 Holzkoffer, 2 Waschzuber,
1 Arbeitstischchen und sonstigen Hausrat, wo«
runter ein großer gepolsterter Kinderschlitten,
Herrenhüte, Schuhe, Leibweißzeug etc.

Pfinzweiler , den 11. Juni 1923.

LoöLS - klnzeigL.
Verwandtê , Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß mein lieber Man«,
unser guter Vater, Großvater, Schwiegervater
und Schwager

Wilhelm Zseb
im Alter von 63 Jahren durch einen Unglücks¬
fall uns rasch entrissen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Dienstag nachmittag Vs6 Uhr.

Herrenal b.
Wir suchen ein tüchtiges

MSScheii
für Maschinennähen.

Harrg H Kürble . HoWitM

Herrenal b.
Wir nehmen noch einige

» »,Mgere
zur sofortigen Beschäftigung an.

Gebrüder Maises

AMilich rr,
, 4M- Diirc

6ns - und
s,c!-I>r>WE >
.MdisÄcnB-r

Aj, Pol,beite
-» Men von
MH desteb'

Lieierm-.a i
,Lrr°ui Räck-ri

Bezugspr

Hssl-lwngen Nl
^okitellen,' in
Werden: die

jede - v

Kro!en'v Rr,

De

Droben
i»i- schon, di
Mr den Pc
schon lauscht

Wird ich
sein surrend«
Legend lasse
andern Ton
des Eises? i
flir die AM
Phantast im
kisland such

vor 28 Iah
der zitternd
Zene Tragi
sagenhaften
steigen wob
die den „Jk
fallen ließ,
macht. Od«
ihn, um de
Wen?
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sah, wie es
getroffenen

Sellen
ins kleinste
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